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Morgen- Ausgabe 


Bei der Ankunft in Potsdam ſtanden auf dem dor⸗ 
tigen Bahnhofe 6 Hofequipagen bereit, in welhen 
die Herren ſich nach dem Potsdamer Stadtſchloſſe 
begaben, wo die kronprinzlichen Herrſchaften und der 
Prinz Wilhelm mit ihrem Gefolge bereits anweſend 
waren. Zunächſt wurden die Herren vom Kton⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſſin empfangen, worauf 
alsdann ſofort die Audienz beim Prinzen Wilhelm 
ſich anſchloß. Nach dem Empfang erfolgte dann 
gleich nach 6 Uhr in derſelben Weiſe vom Stadt⸗ 
ſchloſſe aus die Rüdfahrt der Präſidien und des 
Miniſters von Puttkamer nach dem Bahnhofe und 
von dort mit dem fahrplanmäßigen Zuge nach 
Berlin. 

— Aus der dem Reichstage zugeſtellten Ueber⸗ 
ſicht über die vom Bundesrath auf Beſchlüſſe des 
Reichstages in den früheren Seſſtonen getroffenen 
Entſcheidungen iſt hervorzuheben, daß der Beſchluß 
auf den Windthorſt'ſchen Antrag auf Aufhebung 
des Expatrtirungsgeſetzes vom Bundesrathe der zu⸗ 
ſtändigen Kommiſſion überwieſen worden iſt, ein 
Bericht aber noch ausſteht. Ein ſolcher dürfte auch 
ſchwerlich erfolgen. 

— Wie uns jetzt beſtätigt wird, beabſichtigt 
die geſammte polniſche Fraktion des Reichstages für 
das Tabakmonopol zu ſtimmen. Die für das Mo- 
nopol eintretende Minderheit dürfte mit Hülfe der 
Polen allenfalls auf 80 Stimmen anwachſen. 

— Nach langer Pauſe und tiefem, wochen⸗ 
langen Stillſchweigen hat Gambetta wieder einmal 
öffentlich geſprochen. Man telegraphirt aus Paris 
Folgendes darüber: { 


Deutſchland 

* Berlin, 10. Mal. Der Bundesrath hatte 
bekanntlich in ſeiner Sitzung vom 6. Juni 1878 
beſchloſſen, die Pharmacopoea Germanica, welche 
mit dem 1. November 1872 in Wirkſamkeit getre- 
ten iſt, einer Reviſion zu unterziehen und den Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, eine Kommiſſion aus Apothekern, 
Chemikern, Pharmakologen und praktiſchen Aerz⸗ 
ten und Klinikern mit der Aufgabe zu berufen, dem 
Bundesrath Vorſchläge über Abänderung und Er⸗ 
gänzung des Arzneibuchs von 1872 vorzulegen. Die 
in Folge deſſen berufene Kommiſſion it unter Vor⸗ 
ſitz des Direktors des k. Geſundheits amtes in der 
Zeit vom 15. bis 25. Oktobee 1880, ſowie vom 
20. bis 31. März 1882 verſammelt geweſen und 
hat ihren Berathungen weſentlich diejenigen, theils 
durch Vermittelung der Bundesregierungen, theils 
vlrekt eingeſandten Vorſchläge zur Abänderung der 
erſten Ausgabe der Pharmacopoea Germanica zu 
Grunde gelegt. Während die eiſte Sitzungsperiode 
hauptſächlich zur Verſtändigung über die allgemeinen 
Geſichtspunkte diente, wobei auch für die Beibehal⸗ 
tung der lateiniſchen Sprache bei der Abfaſſung des 
Textes entſchieden wurde, und während die Zeit 
zwiſchen den beiden Sitzungsperioden von einer lech⸗ 
niſchen Subkommiſſion benutzt wurde, um die ein- 
zelnen Artikel zu bearbeiten, hat alsdann in der 
zweiten Sitzungsperiode die Hauptkommiſſion den 
Entwurf in deulſcher Faſſung feſtgeſtellt, worauf als⸗ 
dann die lateiniſche Faſſung gefolgt iſt. Der Stell: 
vertreter des Reichskanzlers hat mit dieſer Mitthei⸗ 
lung gleichzeitig dem Bundesrath zwei von der Kom⸗ 
miſſion gefaßte Reſolutlonen zur Beſchlußfaſſung vor⸗ 


Verkauf beſtimmten Abdrucks des der Pharmacopoea 
Germanica, editio altera zu Grunde liegenden 
deutſchen Entwurfs, 2. wegen Ernennung einer ſtän 
digen Kommiſſion zur Feſtſtellung der durch die 
Foriſchritte der Wiſſenſchaft, und die Ergebniſſe der 
praktiſchen Erfahrungen bedingten Zuſätze und Ab- 
änderungen jenes Arzneibuches. 

Berlin, 11. Mai. Der Vizepräſident des 
Staats miniſterlums v. Puttkamer begleitete geſtern 
Nachmittag um halb 5 Uhr die Präſidien des Reichs- 
tages und der beiden Häuſer des Landtages nach 
Potsdam, wo dieſelben dem Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin, ſowie dem Prinzen Wilhelm von 
Preußen die Glückwünſche anläßlich der glücklichen 
Entbindung der Piinzeſſin Wilhelm überbrachten. 
e eee eee 


Griſel aus Sedan geftaltete ſich zu einer großarti⸗ 
gen Manifeſtation für Gambetta. Es waren etwa 
1200 kleinere Bahnbeamte, zahlreiche Gambettiſtiſche 
und intranſigente Deputirte und viele „Privat- 
Gambettiſten“ verſammelt. Viktor Hugo, welcher 
präſidirte, wurde wiederholt ſtürmiſch akklamirt. Beim 
Nachtiſch verlas er langſam und mit ſchwacher 
Stimme unter großen Pauſen eine kurze Rede, die 
mit einem Hoch auf die Republik ſchloß. Nachdem 
Griſel, ein kleiner, klug ausſehender älterer Mann 
recht reſolut gedankt, nahm der Abgeordnete Na⸗ 
baut, ein ehemaliger Maurer und graubärtiger De- 
mokrat das Wort, um es nicht wieder loszulaſſen. 
Er verwickelte ſich in ein Gewirr donnernd vorge⸗ 
tragener großer Phraſen, ermüdete das Publikum 


findenden Berufezählung empfiehlt die Konferenz, 
Nichts unverſucht zu laſſen, um für die Durchſüh⸗ 
rung der Erhebung innerhalb der Gemeinden die 
Mitwirkung geeigneter Kräfte aus der Mitte der 
Bevölkerung in ausgedehntem Maße zu gewinnen, 
Männer, welchen die Aueübung ihres Berufs eine 
eingehende Kenntniß der perſönlichen und gewerb⸗ 
lichen Verhältniſſe ihrer Gemeinden verſchafft, wer⸗ 
den nicht nur mit dem Zähleramte zu betrauen, 
ſondern auch hinſichtlich der Leitung des örtkichen 
Zählgeſchäfts zu gemeinſamem Wirken mit den hier⸗ 
mit befaßten Behörden aufzufordern ſein. 

2. Die Konferenz erachtet es für die erſolg⸗ 
reiche Durchführung des Zählgeſchäftes als weſent⸗ 
lich, daß, wenigſtens in den größeren Gemeinden, 
die Beziehung ſolcher geeigneten Kräfte zur Leitung 
der Zählgeſchäfte erfolge, ſei es unter Bildung förm⸗ 
lich organiſirter Zählungskommiſſionen aus ihnen 
und den Mitgliedern der Gemeindebehörden, ſei es, 
indem ſie dieſen letzteren zu gemeinſchaftlicher Arbeit 
unmittelbar beigeſellt werden. Sie empfiehlt des⸗ 
halb die Förderung der hierauf zu richtenden Be⸗ 
ſtrebungen. 

3. Die Konferenz empfiehlt ferner, in den⸗ 
jenigen Gemeinden, deren Auedehnung es ange⸗ 
zeigt erſcheinen läßt, eine Mehrheit nach dieſen 
Grundſätzen gebildeter leitender Stellen einzuſetzen, 
damit das Arbeitsmaß einer jeden derſelben die 
Grenzen nicht überſchreite, innerhalb welcher eine 
zweckentſprechende Gründlichkeit der Behandlung 
möglich bleibt. 


4. Die Aufgabe der Zählungkommiſſionen 
bezw. Gemeindebehörden umfaßt Alles, was zur 
Vorbereitung, Leitung und Ueberwachung des Zähl⸗ 
geſchäftes innerhalb der einzelnen Gemeinden und 
Gemeindetbeile erforderlich iſt. Insbeſondere liegt 
denſelben ob: i 

a) die Eintheilung der Gemeinden in örtlich 

genau abzugrenzende Zählbezirke; 


Feuilleton. 


Die bevorſtehende deutſche 
Berufszählung. 


Am 5. Juni d. J. ſoll im ganzen deutſchen 
Reiche eine allgemeine Berufszählung ſtattfinden, 
welche den Zweck hat, eine genaue Kenntniß über 
die geſammte Erwerbsthätigkeit der Bevölkerung, 
über deren Zuſammenſetzung aus Erxwerbethätigen 
und Angehörigen, Selbſtſtändigen und Gehilfen, 
Unternehmern und Arbeitern, ſowie über Ausdeh⸗ 
nung und andere charalteriſtiſche Eigenſchaften der 
landwirthſchaftlichen und gewerblichen Betriebe für 
die Zwecke der Geſetzgebung, Veiwaltung und Wif- 
ſenſchaft zu erlangen. 

Dieſe Berufszählung, welche ſich nicht nur auf 
die Hauptberufe, ſondern auch auf die Nebenbeſchäf⸗ 
tgungen erſtreckt, iſt viel komplizirter als die letzte 
Volkszählung und wird ſowohl hinſichtlich der Aus⸗ 
füllung und Reviſion der Zählungspapiere, als auch 
in Betreff der Bearbeitung mit erheblichen Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden ſein. Die Veitreter der amt- 

lichen deutſchen Statiſtik haben daher in Folge einer 
Einladung des Direktors des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen 
Amts vom 24. — 26. April in Erfurt getagt, um 
die zur Sicherung der Erhebung erforderlichen Vor⸗ 
kehrungen näher zu berathen. Die meiften Be⸗ 
ſchlüſſe dieſer Konferenz haben, ſoweit fie ſich auf 
die Reviſton der Zählpaptere und die Verarbeitung 
des gewonnenen Materials beziehen, für das grö⸗ 
ßere Publikum nur geringes Intereſſe; dagegen iſt 
es im hohen Grade wünſchenswerth, alle diejenigen 
Reſolutionen, welche die Bevölkerung zur weitgehend⸗ 
ſten Betheiligung am Zählungsgeſchäft auffordern, 
in die weiteſten Kreiſe zu verbreiten. Dieſelben lau⸗ 
ten folgendermaßen; | 
„1. Im Hinblick auf die Bedeutung der am 
Juni 188 
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Freitag, den 12. Mai 1882. 


und erregte zuletzt dadurch, daß er Gambetta und 


ſpruch und Tumult der Intranſigenten. 


„Das Bankett zu Ehren des ſeiner Zeit vom 
Handeleminiſter Rapnal dekorirten Lokomolivführers 


zugeſpitzt. 


‚diesjährige Sitzung am 26. März ſchloß, ohne Er⸗ 


21. 


kung ortskundige« Gemeindeangehöriger nicht ent- 


b) die Beſtellung einer hinlänglichen An⸗ 
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zufolge, angegeben, die Kammer ſolle die zwiſchen 
dem Miniſterium und dem Khedive beſtehenden 
Streitfragen entſcheiden. Soviel bekannt geworden, 
beſteht überhaupt nur eine Streitfrage und dieſe be⸗ 
trifft das kriegsgerichtliche Urtheil gegen die tſcher⸗ 
keſſiſchen Offiziere, welche ſich angeblich gegen das 
Leben Arabi Paſchas verſchworen haben ſollen. Der 
Khedive verſagte die Sanktion des Urtheils, welches 
die Offiziere ihres Ranges verluſtig erklärt und nach 
Sudan verbannt, aus formalen und ſachlichen Grün⸗ 
den. Das Miniſterium beſtand auf Vollſtreckung 
kriegsgerichtlichen Urtheils. Da entſchloß ſich der 
Khedive, ſelbſtſtändig mildere Strafen zu dekretiren. 
Die ſelbſtſtändige Umwandlung des kriegsgerichtlichen 
Urtheils ſeitens des Khedive ohne Gegenzeichnung 
eines Miniſters mag den Vorwand zur Auflehnung 
gegen den Fürſten geboten haben. Nach dem „Reut. 
Bur.“ liegt es in dem beſtimmten Plan der auf⸗ 
ſäſſigen Miniſter, den Khedive zu entthronen und 
eine Regierung unter Arabi Bey einzuſetzen, und 
derſelben Quelle zufolge wird die Revolution ihren 
Zweck unfehlbar erreichen, wenn nicht eine ſofortige 
Intervention der Konſuln eintritt. Daß die Anſicht 
des vorgenannten „Bureaus“ nicht von allen Mäch⸗ 
ten getheilt wird, ergiebt die gleichzeitige Meldung, 
daß Deutſchland, Oeſterreich und Italien ihren Ver⸗ 
tretern die poſitlve Inſtruktion ertheilt haben, ſich 
jeder Intervention zu enthalten. Cs wird ferner 
mitgetheilt, die Miniſter hätten den Generalkonſuln 
die formellen Zuſicherungen gegeben, daß das Leben 
und das Eigenthum der Europäer keine Gefahr lie⸗ 
fen, daß ſie aber im Falle einer Intervention der 
Türkei entſchloſſen ſeien, das Land zu vertheidigen; 
außerdem hätten die Minifter den Konſuln die Ver⸗ 
sicherung abgegeben, daß die Perſon des Khedive 
reſpektirt werden würde. 
Kalro vom 10. d. Mts. ſchiießt: „Der Khedive 
hat heute Abend dem Korreſpondenten des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“ gegenüber geäußert, er ſei entſchloſ⸗ 
ſen, ſich um jeden Preis den Forderungen des Mi⸗ 
niſteriums entgegenzuſetzen und rechne hierbei auf die 
materielle Unterſtüßung Frankreichs und Englands, 
zumal er geſtern ein Dekret unterzeichnet habe, wel⸗ 
ches dem von den Repräſentanten der Mächte über⸗ 
einſtimmend ertheilten Rathe entſpreche. Bis jetzt 
herrſcht überall Ruhe. Das Miniſterium hat den 
Khedive durch Vermittlung eines Unterbeamten da⸗ 
von verſtändigt, daß die Notabelnkammer einberufen 
worden ſei.“ — Das vom Khedive unterzeichnete 
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Raynal für die Dekorirung Griſels belobte, Wider⸗ 
Es kam 
zu ſtürmiſchen Szenen, Clovis Hugues, Revillon 
und Pelletan geſtikultrten heftig. Man hört Rufe, 
wie: „Hinauswerfen,“ es bildet ſich um die In⸗ 
tranſigenten ein fürchterlicher Knäuel; mit Hilfe der 
Muſik, welche die Marſeillaſe anſtimmt, wird das 
Geſchrei übertönt und endlich tritt ſo viel Ruhe 
ein, daß Gambetta ſich erheben kann. (Donnern⸗ 
der Beifall.) Er ſagt: Er kenne die Antipathien 
gegen das Feſt, auch wolle er nur einen Toaſt 
ausbringen auf Viktor Hugo und Griſel, das Ge⸗ 
nie und die Arbeit. Er bleibt jedoch dabei nicht 
ſtehen, ſondern des Publikums ſicher, ſchwingt er 
ſich zu ſtürmiſchem Pathos auf, die Zuhörerſchaft 
zu einem Delirium von Beifall hinreißend. Der 
Inhalt der Rede Gambetta's war: Diejenigen, 
welche arbeiten und Diejenigen, welche beſitzen, müſ⸗ 
ſen eine Allianz ſchlleßen, jene müſſen auf das Un⸗ 
gerechtfertigte in ihren Forderungen verzichten, dieſe 
ſich den nothwendigen Konzeſſtonen fügen. Es gebe 
keine ſoziale Frage, ſondern einzelne ſoziale Fragen, 
die man nacheinander löſen müſſen. Seine (bes 
Redners) einzige Leidenſchaft ſei die Liebe zum 
Volke, welches immer auch die parlamentariſchen 
Zwiſchenfälle ſeien, es gebe eine Politik, die alle 
anderen überlebe, die des allgemeinen Stimmrechts! 
Eine ſtarke, kämpfende Politik, die ihren alten Weg 
hoffentlich nicht vergeſſen hat. Er wolle nichts 
ſein, als ein Agent der Vereinigung in der Re⸗ 
publik!“ agi ö N 

Nicht endenwollender Beifall und Rufe „Es 
lebe Gambetta, es lebe die Republik!“ bewieſen, 
daß Gambettas Zunge noch immer ein wichtiges 
Herrſchaftsmittel über franzöſiſche Gemüther iſt. 

— Die Krſſis in Egypten hat ſich zu einer 
Auflehnung des Miniſteriums gegen den Khedive 
Die „Agence Havas“ und das „Reu⸗ 
terſche Bureau“ melden gleichlautend aus Kairo vom 
geſtrigen Tage, daß die Notabelnkamuer, welche ihre 


mächtigung des Khedive von Neuem einberufen wor⸗ 
den iſt. Dieſer Akt iſt eine direkte Verletzung des 
Grundgeſetzes, welches in Art. 7 vorſchreibt, daß 
die Kammer der Delegirten alljährlich nach dem 
Beſchluſſe des Miniſteriums durch ein Dekret des 
Khedive einberufen wird. Als Motiv für die eigen- 
mächtige Handlung wird, dem „Reuterſchen Bureau“ 
CCT 


zahl tüchtiger Zähler und deren Unter⸗ 
welſung; 

e) die Aufklärung der Gemeinde⸗Angehörigen 
über den Zweck der Erhebung und über 
die Ausfüllung der Zählformulare, die 
Gewinnung des Intereſſes der Bevölke⸗ 
rung für die Lieferung vollſtändiger und 
richtiger Angaben und die Ertheilung von 
Rath und Hilfe bei Ausfüllung der For⸗ 
mulare, ſowie endlich 
die wiederholte Prüfung und Richtigſtel⸗ 
lung der in den Zählformularen gemach⸗ 
ten, von den Zählern bereits geprüften 
Angaben. 

Die Konferenz empfiehlt, dieſe wiederholte Prü⸗ 
fung überall alsbald nach Ablieferung der ausger 
füllten Formulare ſeitens der Zähler, unter Zuzie⸗ 
hung dieſer letzteren, durchzuführen, und hält es 
für den Werth des Geſammtergebniſſes der Ar- 
beit von höchſter Bedeutung, daß, beſonders bei 
dieſem Geſchäfte, die Lokalbehörden der Mitwir⸗ 


fahrungen, die Zählungsformulare in den Schulen 
von den Lehrern beſprechen und erläutern zu 
laſſen. 

8. Da bei ſtüheren ähnlichen Gelegenheiten 
ſich die Lehrer als Zähler bewährt haben, jo erach⸗ 
tet es die Konferenz für nothwendig, daß am 5. 
Junt d. Is. der Unterricht in den öffentlichen 
Schulen ausgeſetzt wird, damit den Lehrern die 
Uebernahme des Zäßleramtes ermöglicht werde.“ 


Die Beſtrebungen für Handfertigfeits-Unter 
richt und Hausfleiß. 


Auf den Sonnabend nach Pfingſten iſt nach 
Leipzig eine Veiſammlung von Freunden des Hand- 
fertigkeits⸗Unterrichts für Knaben und 
des männlichen Hausfleißes ausgeſchrie⸗ 
ben, die das Werk der Berliner Junti-Konferenz vom 
vom vorlgen Jahre fortſetzt. Damals wurde ein 
Zentralkomitee hinterlaſſen zum Betriebe der Agita- 
tion mit geſchäftsführendem Ausſchuß in Bremen und 
der dort erſcheinenden Wochenſchrift „Nordweſt“ als 
Organ. In dieſem Komitee repräſentiren Männer 
wie Stadtralh von Schenckendorff in Görlitz, Ober⸗ 
lehrer Dr. Götze in Leipzig, Oberlehrer Gurauer 
in Waldenburg, Dr. Brenning in Bremen, Sena- 
tor Brons in Emden und Superintendent Rapdt 
in Lingen, vorzugsweiſe das nachdenkliche Bemühen, 
der Ausbildung unſerer Knaben ein neues, vielſeitig 
anwendbares und das Gleichgewicht aufrechterhal⸗ 
tendes Element einzufügen; die Wiederbelebung des 
geſchwundenenen Hausfleißes der Männer auf dem 
Lande vertreten Graf Schlieffen (Mecklenburg), 
Oekonomierath Peterſen in Eutin und der Direktor 
der berühmten Hildesheimer Landwirthſchaftsſchule, 
E. Michelſen; auf beiden Seiten ſteht der ausge⸗ 
zeichnete Stifter der öſterreichiſchen Schulgärten, Di⸗ 
rektor Dr. Erasmus Schwab in Wien. Direktor 
Grunow vom Berliner Kunſtgewerbe⸗Muſeum deutet 
eine dieſen Beſtrebungen in Deutſchland 


d) 


behren. 

5. Die Konferenz erachtet das Amt eines 
Zählers mit demjenigen eines Mitgliedes einer Zäh⸗ 
lungskommiſſion oder ſonſtigen, das örtliche Zähl⸗ 
geſchäft leitenden Stelle als wohl vereinbar. 

6. Um den, ſei es als Zähler, ſei es als 
Mitglieder der leitenden Stellen bezw. Zählungs⸗ 
kommiſſionen, bei der Erledigung der örtlichen Zähl⸗ 
geſchäfte mitwirkenden Perſonen die formellen Schwie- 
rigkeiten der Arbeit zu erleichtern, hält es die Kon⸗ 
ferenz für ſehr geeignet, dieſe Perſonen in gemein⸗ 
ſchaftlichen Verſammlungen über die Einrichtung der 
Formulare und die Art, wie die Eintragungen in 
dieſelben zu bewirken find, unter Vorführung ge: 
eigneter Beiſpiele zu unterweiſen. | 

Die Konferenz empfiehlt, von dieſem Mittel 
Gebrauch zu machen, ſoweit dies als durchführbar 
erkannt wird. i 
7. Auch empfiehlt ſich mit Rückſicht auf die 
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Das Telegramm aus 


in dieſer Beziehung bereits gemachten günſtigen Er⸗ 


noch erſt 


Dekret, von dem das Telegramm ſpricht, bezieht ſich 
auf die eben erwähnte Umwandlung des kriegsge⸗ 
richtlichen Urthells gegen die tſcherkeſſiſchen Offiziere. 
Die Folgen der Auflehnung des Miniſteriums gegen 
den Fürſten laſſen ſich noch nicht überſehen. Für 
heute herrſcht Ruhe in Egypten und daß auch noch 
in den nächſten Tagen eine ernſte Friedensſtörung 
nicht zu befürchten iſt, beweiſen die ſchon hervor⸗ 
gehobenen Inſtruktionen der drei Mächte Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich und Italien an ihre Vertreter in 
Kairo, ſich jeder Einmiſchung zu enthalten. Auf 
lange Zeit hinaus laſſen ſich die Dinge im Orient 
nicht berechnen. 


Ausland. 


Paris, 10. Mai. Die Subkommiſſton, be⸗ 
auftragt mit der Feſtſtellung genauer Ziffern der 
einzuſtellenden Dienſttüchtigen für das Jahreskon⸗ 
tingent der Armee, iſt in ihren Nachforſchungen auf 
dem Kriegsminiſterium zu dem Ergebniß gekommen, 
daß bei dreijährigem Dienſte der geſetzliche Effektiv⸗ 
beſtand von einer halben Million im Frieden nicht 
einmal völlig erreicht werde, alſo von einem angeb- 
lichen Zuviel keine Rede ſei. Die Partiſane des 
gambettaſchen Relrutirungsentwurfs argumentiren 
hiernach triumphirend für die von Gambetta ange⸗ 
ſtrebte integrale Inkorporation des Jahreskontin⸗ 
gents, wie für die Unmöglichkeit der Dispenſtrung 
gewiſſer Kategorien zu nur einjährigem Dienſte. 

ſtatiſtiſchen Darlegungen der Subkommiſſion 
werden jedoch anderſeilig lebhaft beſtritten und z. B. 
vom „Temps“ getadelt, daß die Subkommiſſion nur 
die zufällig ſchwachen Jahreskontingente von 1875 
bis 1878 in Berechnung gezogen habe, wogegen 
nachzuweiſen ſei, daß die Kontingente der letzten 3 
Jahre beträchtlich höhere geweſen und ſonach bei 
einer vollſtändigen Inkorporirung der vorgeſchriebene 
Effektivbeſtand geit überſchritten werden müßte. Es 
iſt bezeichnend, daß anſcheinend alſo noch immer 
eine vollſtändige Verwirrung und Unſicherhelt über 
dieſe Zahlenfrage des einſtellungsfähigen Jahreskyn⸗ 
tingents hereſcht, und ſonach die neuen Reizuti- 
rungsprojekte mit ihren even'uellen Dispenſen und 
den Ausſcheidungen gewiſſer eee jeder feſten 
und ſicheren Baſis entbehren. 

Petersburg, 7. Mai. Wie gut man thut, 
wenn man die in Rußland eingetretene Wendung 
nicht überſchätzt, zeigt einmal wieder folgen e Stelle 
der nuſſiſchen „Petersburger Zeitung“ und mehr 
noch die derjelben zu Glunde liegende Thaſſache. 
General M. D. Skobelew, ſchrelbt das Blatt, reiſt 
dieſer Tage nach Minsk, um das Kommando über 
das dortige Korps zu übernehmen. „Seine Krank⸗ 
heit (eine Lungenentzündung)“, ſchreibl das Blatt, 
„war ſo gefährlich, duß die nuſſiſche Geſellſchaft 
alles Ernſtes bedroht war, einen der hervorragend⸗ 
ſten Männer unſerer Zeit zu verlieren, und wie es 
ſhheint, hat das einfache nuſſiſche Volk dieſe Furcht 
am leb hafteſten empfunden. Man erzählt, daß 
während der Krankheit unſeres berühmten Feldherrn 
neunzig Prozent der Perſonen, welche ſich nach ſel⸗ 
nem Befinden erklundigten, dem Bauernſtande an⸗ 
gehörten und wiſſen wollten, „ob der Weiße Ge⸗ 
neral ſchon aufgeſtanden iſt“. Einer ſolchen Sym⸗ 
pathie hat ſich ein Ruſſe ſelten zu erfreuen gehabt, 
und dieſer Antheil des Volkes beweiſt, wie ein echt 
ruſſiſches 1 2 mfliße d ie 5 


FFP 


mitzuthellende W an, Sti Tr in 
Dresden und Profeſſor Poſt in Göttingen bezeugen 
die Gemeinnützigkeit der Neuerung, Senator Dr. 
Ehmck und Seminar-⸗Direktor Credner in Bremen 
wecken Hoffnung auf ihre ſchließliche Adoption durch 
die Schulverwallungen, und zwei alte Politiker, 
Biedermann und Lammers, ſagen uns gewiſſer⸗ 
maßen, daß fie auch eine beachtenswerthe national- 
politiſche Seite haben mag, natürlich ohne jede Par⸗ 
telfärbung, denn in den aufgezählten Namen ſind 
die verſchiedenſten Standpunkte geeint. 

Dieſe Freihaltung von politiſcher Tendenz, ſo⸗ 
wie die praktiſch bewieſene Möglichkeit, Männer der 
abweichendſten Richtungen in Staat und Kirche für 
die agitatoriſche Betreibung der Sache zu vereinigen, 
ſichern ihm einen fteligen weiteren Fortgang. Der⸗ 
ſelbe mag langſam ſein; das ſchadet nicht, iſt ſogar 
ſicherer und beſſer als allzu ſtürmiſch. Auf eine 
Oktroyirung von oben haben es offenbar die thäti⸗ 
gen Freunde dieſer Reform ebenſo wenig abgeſehen, 
wie die deutſchen Schulverwaltungen ihrerſeits auf⸗ 
gelegt ſein würden, darauf einzugehen. Zunächſt 
wird überall nur auf falultative Eröffnung von 
Lehrwerkſtätten für Schüler hingearbeitet, gegen die 
auch der konſervatipſte Rigoriſt des beſtehenden Schul- 
plans nichts einzuwenden haben kann, wenn er nicht 
etwa alle freie Zeit der Schüler mit Schularbeiten 
ausgefüllt wiſſen will. Von den Schulverwaltun⸗ 
gen begehrt und erwartet man vorerſt durchaus noch 
kein weiteres Entgegenkommen, als es eben die kö⸗ 
niglich ſächſiſche Regierung für den in Dresden. ber 
abſichtigten, am 20. Juli beginnenden neuen Kurs zur 
Ausbildung von Lehrein durch Herrn Clauſon von 
Kaas bethätigt. 

Mit der Leipziger Zuſammenlunft am 3. Juni 
wird eine Ausſtellung charakteriſtiſcher Arb itsſtücke 
verbunden, die zwar nicht gerade umfangreich, aber 
intereſſant zu werden verſpricht. Da mögen Kun- 
dige an den Erzeugniſſen Sinn und Werth der ver⸗ 
ſchiedenen Methoden vergleichend prüfen: der des 
oben genannten däniſchen Volls-Pädagogen mit 
ihrer Auswahl von Handwerken, der ſtreng auf 
Tiſchlerei beſchränkten Methode des ſchwediſchen Slöjd⸗ 
Seminars zu Nääs, die kunſtgewerbliche Entwicke⸗ 
lung der Sache nach deutſchen autodidakliſchen Ideen, 
Münchener Muſterzeichnungen u. ſ. f. Was in der 
Betreibung des Handfertigkeitsunterrichts für Knaben 
an Geiſt und Leben ſteckt, das wird ſich wohl in 
dieſer Ausſtellung nicht minder ſprechend kundgeben 
„ae in den eee 
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Geld oder Gefängniß zu beſtrafen iſt, findet nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Strafſenats, 


Baues dieſe Verwendung von der Baupolizei inhi⸗ 


tius, die am 11., 
Scepter zu ſchwingen pflegen. 
die guten Heiligen zu dieſer Bezeichnung gekommen 


des fünften Jahrhunderts Biſchof von Vienne in 
Frankreich war und ſich durch viele wohlthätige Ein⸗ 


mit der Jungfrau Maria und Johannes dem Täu⸗ 


dieſem Jahre um jo unangenehmer, als uns der 


Glücklicher Weiſe giebt es noch ein auf dieſe Tage 


heit auf einen Widerhall im Herzen des mächtigen 
Ruſſenvolkes rechnen darf. Aus zuverläſſiger Quelle 
erfahren wir ferner, daß alle Gerüchte über gewiſſe 
Gründe der Erkrankung des Generals, Gründe, 
unter denen Rache für ſeine Pariſer Rede nicht die dal 
kleinſte Rolle ſpielte, — ganz erdichtet ſind; Ge⸗ 
neral Skobelew erkrankte einfach in Folge einer bef⸗ 


baglihes troſtreiches Sprüchwort; es lautet: „Ge⸗ 
ſtenge Herren regieren nicht lange. 

e Im Intereſſe der Reſerviſten und Land⸗ 
5 e welche jetzt zu Uebungen einberufen wer⸗ 

„ jet nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß 
dil eingezogenen Mannſchaften und Unteroffiziere für 
di Monate, in welchen fie mit der Waffe dienen, 
ö vo, der Klaſſenſteuer befreit find. Dieſe Befreiung 


tigen Erkältung.“ Es ſcheint wirklich, daß man 
lediglich eine Verhüllungspolitik treibt, um Europa iſt in dem § 5 des Geſetzes vom 25. Mai 1873, 
bereffend die Abänderung des Geſetzes vom 1. Mal 


zu beruhigen. Die 1 ſind friedlich, aber die 
ik 1651 über die Klaſſen⸗ und Hajffizirte Einkom⸗ 


Thszten entſprechen 1 

Eine bun 141 „Golos aus Balta be⸗ muſteuer, in den Worten ausgeſprochen: „Befreit 
ſagt, daß bei der dortigen Judenhetze zerstört wür⸗ von der Klaſſenſteuer find: d. Die Unter⸗ 
den: 976 Häufer, 253 Buden und 34 Schank⸗ oftziere und Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
lokale. Der Verluſt beträgt 1½ Million Rubel. ud ihre Familien ... in den Monaten, in wel⸗ 
Verwundet wurden 211 Barfonen, da 90 chn ſie ſich im aktiven Dienſte befinden.“ Daraus 
mit ſchweren Verletzungen. An ihren unden ger exlellt, * wenn die Uebungen in zwei Monate 
ſtorben ſind acht Perſonen. Einige Frauen ſind falen (3. B. vom 23. Mai bis 4. Juni) die 
wahnſinnig geworden. Seuerbefreiung ſich auf zwei Monate erſtreckt. 

London, 9. Mai. Der Dubliner Gemeinde- S) iſt auch früher in der Miniſterialinſtanz ent⸗ 
Lieben worden. 


rath ver ammelte ſich geſtern, um guch ſel merſeits f 
ſeinem Unwillen über ben Döppelmo: or zwei Monaten wurde in dem Lager⸗ 
vorm der Brock ſchen Klederhandlung, Schulzen⸗ 


id in einem 
ſcharfen Beſchluſſe Ausdruck zu ehen Die Unter⸗ 
ſuchung des Leichenbeſchauers und feiner Geſchwo⸗ ſtriße 23, ein höchſt fröcher Einbruch verübt, indem 
renen endigte mit der einfachen Feſtſtellung des vor⸗[Dibe über die Dächer der Nachbarhäuſer fliegen, 
ſätzlichen Mordes der beiden Opfer. In den an⸗ der B. 'ſchen Lagerraum erbrachen und einen größe⸗ 
deren großen Städten Irlands faßfen gleichfalls die ren Poſten Gardexrobenſtücke entwendeten. Die ganze 
Gemeinderäthe Beſchlüiſſe "und verordneten die Un⸗ Aufführung des Diebſtabls deutete darauf hin, daß 
terlaffüng der Feuerwerke, welche ur, Seite der Fiei⸗ derſelbe von geſchulten 
und lenkte ſich der Verdacht hald auf den bereſts 
vielfach vorbeſtraften Schornſteinfeger Sinti ch an) 


laſſung Parnel’s und der Lanßf igiften abgebrannt 
werden ſollten. Die ſonſt io. ae Stadt Cork 
ſchickt ſogar ein Beileihslelegramm an den dort 
vielgeſchmähten Gladstone, weſches dieſer entſprechend 
beantwortete. Es iſt lein Zwafel, daß die Trauer 
um Cavendiſh in Irland eine a tige iſt; denn 


und einen Genoſſen deſſelben, den Arbelter Hei⸗ 
sin g. Letzterer wurde auch feſtgenommen und ge⸗ 
ſtand den Diebſtahl ein, während es dem Gütſchowſ 
galang, zu entkommen. Es wunde gegen denſelben 
ein Steckbrief erlaſſen, in Folge deſſen es auch in 
dieſen Tagen gelang, den G. in Itzehoe feſtzuneh⸗ 
men und befindet ſich derſelbe bereits auf dem 
Trönsport nad, Stettin. 

— In der Zeit vom 6.—8. d. M. wurde 
eine Bod 19 auf dem Grundſtück Preußiſche⸗ 
Rose 106 erbrochen und dgraus Beitflüde im 
Werſhe! von 30 Mark geſtohlen. 

— Geſtern Nachmültag bemerkte der Schutz 
mannspoſten auf der Pölißerſtraße einen Mann, 
der in verdächligſter Weiſe mit einem großen Packet 
die Straße 10 75 ging, er wurde angehalten und 
feine Perſönlichkeit als die des Arbeiters Chriſt. Fr. 
Wendt aus Jakobsdorf feſtgeſtellt. In dem 
Packet fanden ſich 4 Stück aufgerollte Leinewand, 
1 Longſhawl und verſchiedene Tücher. Ueber den 
Erwerb der Sachen befragt, erklärte W. dieſelben 
von einem Unbekannten auf dem Damm'ſchen Wege 
gekauft zu haben. Später zog er es aber vor, ein 
Geſtändniß dahin abzulegen, daß er die Sachen 
einem Bauer in Sophienthal mitteift Einſteigens in 
deſſen Wohnung geſtohlen habe. Wendt, der in 
Haft genommen wurde, iſt ein vielfach vorbeſtrafter 
Menſch, der u. A. bereits 13 Jahre Zuchthaus 
verbüßt hat. 


deſſen Vater, der Herzog von von hire, und deſ⸗ 
ſen Vorfahren gehörten ſtet zu den mildeſten 
Gutsherren Irlands. Des jebigen Herzogs Gü iter 
ergeben ein Jahreseinkommen von, ungefähr 4 40, 00 
Lſtel., von denen die Hälfte iegelmäßig auf Ver; 
beſſerungen verwandt wird. Der Herzog ließ aus 
eigenen Mitteln eine Bahn von Fermoy nach Lis⸗ 
more bauen, die ihm 300,000 Lftrl. -Toflete ; für 
einen anderen Bau von Lismore nach Woterford 
ſireckte er 100,000 El. vor; er. errichtete ferner 
eint Waſſerleltung in Lismore und ließ in der 
Nähe ſeines Schloſſes eine Menge von Hütten ſür 
arme und altersſchwache Arbeiter herſtellen. Sein 

Name iſt auch deshalb nie in Verbindung mit hab⸗ 
gierigen und unbarmherzigen „Landräubern“ ge⸗ 
nannt worden. 


Provinzielles 
Stettin, 12 Mai. Die Beflimmung des 
$ 330 des Steafgeſetzbuches, der zufolge der Leiter 
eines Baues, welcher bei der Ausführung wider die 
allgemein anerkannten Regeln der Baufunſt derge⸗ 
ſtalt handelt, daß bei beſlmmungs mäßiger Verwen⸗ 
dung des Baues Gefahr für Menſchen entſteht, mit 


Vermiſchtes. 

— Die allgemein bekannten Hölcke ſchen Bade⸗ 
Einrichtungen für Familien verſchaffen ſich von Jahr 
zu Jahr immer mehr Eingang in alle Kreiſe. Das 
unbeſtreitbare Verdienſt der Firma J. & A. Hölcke 
in Berlin SW. beſteht darin, Jedem die Möglich⸗ 
keit zu geboten zu haben, ſich für einen mäßigen 


vom 11. Februar d. IJ, auch dann Anwendung, 
wenn vor der beſtimmungsmäßigen Verwendung des 


bitt worden iſt. 

— Die „drei geſtrengen Herren“ nennt man 
ſie, die Herren Mamertus, Pankratſus und Serva⸗ 
12. und 13. Mai ſtets das 
Wie mögen wohl 


Koſten⸗Aufwand, ſelbſt bei beſchränkteſten Raum⸗ 


Verhältniſſen, in jedem Wohnraum, auch ohne vor⸗ 
handene Waſſerleitung und zu ſparſamſter Benutzung 
eine eigene Bade⸗ Einrichtung zu beſchaffen, wie dies 
heute in fachmänniſchen, ſo wie weiten privatlichen 
Kreiſen bekannt und anerkannt wird Durch ihre 
großen Vorzüge haben ſich die Hölckeſchen Bade⸗ 
Einrichlungen bereits in zahlreiche, öffentliche und 
Privat- Krankenhäuſer eingeführt, und find gegen⸗ 
wärtig in vielen hunderten Familien im Gebrauch, 
Welch große Annehmlichkeit iſt aber auch jeder Fa⸗ 
milie geboten, in ihrer Wohnung für geringe Koſten 
eine eigene, zu jeder Zeit zu benutzende Bade⸗Ein⸗ 
nichtung zu beſizen! Es ſollte ſomit Jeder, der 
einen eibenen Haushalt beſitzt, nicht verſäumen, ſich 
den illuſtrirten Proſpekt über Hölcke's Bade Einrich⸗ 
tung für Familien, welcher überallhin gratis und 
franko verſandt wird, kommen zu laſſen, betonen, 
aber noch ausdrüglich, daß ihre Einrichtungen nur 
von der Firma direlt oder ihren Niederlagen, in 
Stettin bei F. Bläſing, Wollweberſtaße 70 zu be⸗ 
ziehen find. 

— Dem Prinzen Wilhelm iſt geſtern (Mitt⸗ 
woch) von der Deputation der Provinz Poſen, be⸗ 
ſtehend aus dem Landtag: marſchall Freiherrn v. Un⸗ 
ruhe⸗Bomſt und Oberbürgermeiſter Kohleis, das 
prächtige Hochzeitsgeſchenk dieſer Provinz überreicht 
worden. Es geſchah dles Mittags 123], Uhr im 
königlichen Stadtſchloſſe zu Potsdam. Prinz Wil“ 
helm war dorthin in Begleitung ſeines Hofmarſchalls 
Major v. Liebenau und des perſönlichen Adjutanten 
Hauptmann v. Bülow vom Marmorpalais herüber 
gekommen und empfing die Herren, welchen ſich der 
Schöpfer des Kunſtwerks, der Mitarbeiter der Firma 
Sy und Wagner, Herr Zacharias, angeſchloſſen 
hatte, auf das freundlichſte. Die herrliche Uhr war 
auf einem Tiſche vor dem Kamin des prinzlichen 
Empfangsſalons aufgeſtellt worden. Nach einer 
kurzen Anſprache des mit dem Kreuz des Johanni⸗ 
terordens geſchmückten Freiherrn von Unruhe ⸗Bomſt, 
in welcher er den freudigen Gefühlen der Provinz 
über die Geburt des jungen Prinzen Ausdruck gab 
und deren warmen Glückwunſch ausſprach, nahm 
Der » Bürgermeiſter Kohleis das Wert, um dem 
Wunſche Ausdruck zu verleihen, daß die Uhr dem 
Prinzen nur glückliche Stunden anzeigen möge. 
Prinz Wilhelm war über die Großartigkeit des Ge⸗ 
ſchenks ſichtlich überrascht und ſprach ſeine Freude 
und Bewunderung in den wärmſten orten aus. 
18 . bat 5 weiß 5 air ſchöne! 
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ſein? Wir willen, daß Mamertus in der Mitte 


richtungen hervorgethan hat. Von Pankratius er⸗ 
zählt man, daß er bei den unter der Regierung 
Diokletians ſtattgehabten Chriſtenverfolgungen den 
Märtyrertod ſtarb, und der edle Servatius endlich 
ſoll gar ein Bruderſohn der heiligen Eliſabeth und 


fer verwandt geweſen, in allen Sprachen der Erde 
wohl verſirt und als Biſchof zu Utrecht ſchließlich 
geſtorben fein. Trotzdem alſo die Antezedentien der 
ſämmtlichen drei Herren durchaus gegen das ihnen 
beigelegte Prädikat „geſtrenge“ ſprechen, find fie 
dennoch gefürchtete Gäſte, beſonders bei Gärtner 
und Landmann, die ihnen wegen der böſen Nacht⸗ 
fröſte, die ſich gewöhnlich in ihrer Gefolgſchaft zu 
befinden pflegen, gar nicht hold ſind, und die nur 
erſt wieder heitere Geſichter machen, wenn die „drei 
geſtrengen Herren“ glücklich an ihnen vorüberge⸗ 
gangen. a 

„Vor Servatius kann kein Sommer beſtehen, 

Nach ihm erſt iſt kein Froſt zu ſehen.“ 
heißt's beim Bauer, und für den Gärtner lautet 
der altbewährte Spruch: 

„Pankratius und Servatius 

Der Gärtner wohl beachten muß; 

Geh'n ſie vorüber ohne Feoſt, 

Dann iſt's für ihn ein großer Troſt, 

Doch kommen ſie nicht ohne Regen, 

Bringts Wein und Früchten keinen Segen.“ 
Wir ſehen alſo, um den Ruf der ehrenwerthen drei 
Heiligen iſt es mindeſtens ebenſo ſchlecht beſtellt, wie 
um die Reime dieſer alten tüchtigen Bauernregel. 
Und in der That haben die Maifröſte um Pankra⸗ 
tius und Servatius oft genug die beſten Hoffnun⸗ 
gen des Gärtners vernichtet, namentlich aber den 
Obſtbäumen bittern Schaden zugefügt. In dieſem 
Jahre hat ſich jene Maikühle, von welcher das 
Sprüchwort ſagt, daß ſie verbunden mit der gehö⸗ 
rigen Näſſe dem Bauer Scheune und Faß fülle, 
etwas vorzeltig und mit ganz empfindlicher Inten⸗ 
fioität eingeſtellt. Die naßkalte Witterung iſt in 


Aprll mit feinen linden Lüften lüchtig verwöhnt 
und in den feſten Wahn hineingeſäuſelt hatte, es 
ſei der Sommer bereits definitiv bei uns eingekehit. 


zur Ausſtellung gelangen ſoll. 


Uhr geſehen,“ meinte er unter Anderm, „mein Va. 
ter hat mir zwar ſchon viel von der vollendet n 
Schönheit derſelben erzählt, aber ſo prächtig hatte 
ich ſie mir doch nicht vorgeſtellt“ Dann ſich an 
Herrn Zacharias wendend, äußerte er, da braucht 
man ja nicht nach Venedig zu gehen, wenn heimi- 

ſche Induſtrie derartige Kunſtwerke ſchaffe. Immer 
wieder von Neuem beſichtigte der Prinz das ſchöne 
Geſchenk und ſprach unter Händedruck zu den Her⸗ 
ren: 
in meinem und meiner Frau Namen unſern aller⸗ 
heszlichſten Dank.“ Zum Schluß meinte der Prinz, 

die Uhr wäre zu ſchön, 
ner Frau lange entzogen bleiben ſolle, daher wurde 


Herr Zacharias erſucht, 


Den Einwohnern der Provinz wird übrigens eben⸗ 
falls die Gelegenheit geboten werden, ihre ſchöne 
Hochzeitsgabe in Augenſchein zu nehmen, indem fie 
auf Wunſch des Prinzen im Ständehauſe zu Poſen 
Von den in der 
Provinz Poſen zum Hochzeitsgeſchenk des prinzlichen 
Paares ſammengefloſſenen Geldern ſind über 
10,000 Mark erübrigt worden, welche zu dem ſchö⸗ 
nen Zwecke dienen ſollen, alljährlich von den Zin⸗ 
ſen einer armen Braut die Ausſteuer zu beſchaffen. 


— (Der letzte Liebesdienſt.) Ein Bewohner 


von Reichenau hatte ſeinem Leben durch Erhängen 
erbrechern ausgeführt Sa ein Ende gemacht. 


Dee Leichnam wird gerichtlich 
‚aufgehoben und ſoll nach der Anatomie in Leipzig 


übergeführt werden, da erbietet ſich die Gattin, den 


Holzkaſten mit den ſterblichen Uebcrreſten für den 
ausgeſetzien Lohn ſelbſt nach der Bahn zu überfüh- 
ren. Auf einem zweirädrigen Karren fuhr die zärt⸗ 
liche Gattin, unterſtützt von einem Freunde, ihren 
Stligen nach dem Zittauer Bahnhof und gab das 
„Kollo“ prompt als Eilgut an die Leipziger Ang⸗ 
tomie ab. Das nennt man doch Treue bis in den 
Tod! Auch praktiſch, aber amerikaniſch. N 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Bochum, 11. Mai. Heute früh 4 Uhr fand 
lauf der Zeche „Pluto“ bei Wanne eine Exploſton 
ſchlagender Wetter ſtatt, durch welche die ganze 
Nachtbelegſchaft gefährdet iſt. Bis 9 Uhr Vormlt⸗ 
tags find laut der „Weſtſ. Volksztg.“ 56 Topte 
an's Tageslicht geſchafft. Die Rettungsarbeiten 
werden fortgeſetzt. f 

Dortmund, 11. Mai. Nach der „Weſtf. 
Zeitung“ ſind von den in der Zeche „Pluto“ Ver⸗ 


40 Verwundete zu Tage gefördert worden. 
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tungen, folgende Tagesordnung an: Die Kammer 
geht angeſichts der von der Enquete ⸗Kommiſſion 
ausgeſprochenen Meinung und nachdem fie die von 


in Erwägung, daß nicht bewieſen iſt, daß der Sturz 
der Bank einem ſtrafbaren Verſehen der Regierung 
zugeſchrieben werden könne, zur Tagesordnung über. 
Petersburg, 11. Mal. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ ſchreibt, das Projekt Barrere ſei 
nicht als eine einfache Frage wegen der Regulirung 
der Do nauſchifffahrt zu betrachten, ſondern als eine 
Modifikation der Stipulationen von Paris, London 
und Berlin; es müſſe daher über daſſelbe zwiſchen 
den Mächten verhandelt werden, da es eine Aende⸗ 
rung internationaler Arrangements involoire. 
Bukareſt, 11. Mai. Senat. In ſeiner 
Beantwortung der Interpellation Gradiſteano er⸗ 
klärte der Miniſter des Auswärtigen, Statesco, die 
Regierung habe ſtets die Flußpolizei als mit dem 
Rechte der territorialen Souveränität im Zuſammen⸗ 
hang ſtehend angeſehen. Dieſes Prinzip ſei in der 
Botſchaft des Königs beſtätigt worden. Die Re⸗ 
gierung habe ihre Bemühungen dahin gerichtet, bei 
den Mächten durchzusetzen, daß das Recht dee Aus⸗ 
führung des Schifffahrtsreglements auf rumäuiſchem 
Boden ausſchließlich Rumänien zuerkannt werde, 
wobei Europa das Recht haben ſollte, die Ausfüh⸗ 
rung zu überwachen. Der Vorſchlag Barrere's 
bilde dem Avant⸗Projekt Oeſterreichs gegenüber einen 
Fortſchritt, enthalte indeſſen keinen Unterſchied hinſicht⸗ 
lich der Kompetenz der beantragten neu zu ſchaffen⸗ 
den Kommiſſion. Es ſtehe demnach in dieſer Be⸗ 
ziehung im Widerſpruch mit dem weſentlichen Prin⸗ 
zip des rumäniſchen Programms. Die Regierung 


nicht annehmen, glaube indeſſen, daß, wenn die 


der Uferſtaaten abzielende Modifikationen vornehmen 
würde, der Vorſchlag Barrére's die Grundlage für 
ein Einvernehmen werden könne Ohne dieſe we⸗ 
ſentlichen Modifikationen könne Rumänien den fran⸗ 
zöſiſchen Antrag nicht annehmen. — Gradiſteano 
erwiderte hierauf, er ſei überzeugt, daß, wenn die 
Regierung den franzöſiſchen Vorſchlag zur Grund⸗ 
lage nehme, das Land ihr auf dieſem Wege nicht 
folgen würde. Er wünſchte die Beſeitigung des 
Vorſchlages Barrere und die Löſung der Frage 
durch die europäiſche Kommiſſion in Galatz auf 
Grundlage des von Haymerle auf dem Berliner 
Kongreß geſtellten Antrages. Der Führer der Oppo⸗ 
fition Katargi erklärte, ſich über die Frage nicht 
ausſprechen zu können, ſo lange nicht alle Phaſen 
der Verhandlungen bekannt ſeien. Auf Antrag des 
Minifterpräfidenten beſchloß endlich der Senat, eine 
geheime Sitzung abzuhalten, um diplomatiſche Schrift⸗ 
ſtücke entgegenzunehmen. 

Newyork, 10. Mal. Der Direktor der Ge⸗ 
ſellſchaft für die Auswanderung der Juden in Nem- 
York wurde von zahlreichen ruſſiſchen Flüchtlingen 
in heftiger Weiſe thätlich angegriffen, weil er ſich 
weigerte, ihre übertriebenen Forderungen um Un⸗ 
terſtützung zu e Acht Perſonen wurden Nr 
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—. 


„Sagen Sie den Bewohnern der Provinz 


als daß deren Anblick ſei⸗ 


dieſelbe gleich nach dem 
Marmorpalais zu der Prinzeſſin ſchaffen zu laſſen. 


unglüdten bis 10 Uhr Vormittags 58 Todte und 


Die Kammer nahm 
mit 26 gegen 10 Stimmen bei vier Stimmenthal- 


I 


derſelben gelieferten Aufſchlüſſe e entgegengenommen, " 


| 
0 


könne den Vorſchlag in der vorliegenden Faſſung 


Donaukommiſſion auf Reſpektirung der Souveränität 


